
Jetzt bin ich in den Norden gefahren, hier sind die Berge höher und die 
Flüsse breiter, hier ist in den Japanischen Alpen das Hida-Gebirge.  
In der Gegend der Präfektur Gifu häufen sich die Warnschilder für Japan-
Makaken, jene kleine Affen, die den strengen Winter an und in heißen 
Quellen verbringen. Mir ist nie eine Makake begegnet, auch kein 
Schwarzbär oder Serau,  dagegen sind Sikahirsch und Marderhunde in der 
Nacht nicht selten. 



Spontan 
und ohne 
Vorberei- 
tung, 
außerdem 
ohne 
japanische  
Sprach- und 
Schrift-
kenntnisse, 
ein bezahl-
bares Hotel 
im Hinter-
land zu 
finden 
stellte sich 
ŀƭǎΧ 

schwierig heraus. Auch wird man als Europäer nur ungern auf-
genommen, aus Furcht man könnte sich missverstehen. Da hilft nur 
viel Freundlichkeit. Letztendlich bin ich doch in diesem 
Yamatochotsurugi Ryokan untergekommen, vorerst nur eine Nacht. 
Ryokan bedeutet spartanisch, traditionelles Hotel mit Gemein-
schaftswasch und -duschraum, ich bekam jedoch ein eigenes Bad. 



Noch bevor ich den Koffer auf das 
Zimmer brachte viel mir dieser kleine 
Teich an der Frontseite des Ryokan auf. 
Kleine und große Gartenteich sind nicht 
selten in Japan, meist bestückt mit 
bunten Fischen. Allerdings war dieser  
2 x 1 m große Teich auch mit 
Riesensalamandern ausgestattet. Einen 
Bach hatte man durchgeleitet, so war die 
Wasserqualität passabel. Später, als ich 
mich den Ryokan-Besitzer anfreundete 
und auch zwei weitere Nächte gebucht 
hatte, konnte ich ihn taktvoll auf diese 
unhaltbaren Umstände ansprechen. 



Diese, insgesamt vier, Riesen- 
salamander, hatte bereits sein 
Großvater vor 16 Jahren in diesen 
Teich gesetzt. So war es mir auch 
unmöglich ihm wenigstens eines 
dieser Tiere abzuschwatzen, um sie 
zurück in den Fluss zu setzen, auch 
Geld bot ich ihm an. Die Sala-
mander fristeten ein trauriges 
Dasein, zwei der Tiere waren 
deutlich von einer falschen Haltung 
gezeichnet. Zäh sind die Burschen. 



Die Präfektur Gifu ist die nordwestlichste 
Verbreitung von Andrias japonicus. 
Flüsse und Bäche, die auch im regenarmen 
Sommer Wasser führen, sind reichlich 
vorhanden. Vielerorts sind neben den Wehren 
auch Salamandertreppen angelegt. Der Zugang 
zu den kleinen Flüssen ist hier nur an wenigen 
Stellen möglich, weil oftmals der Verlauf 
eingefasst ist, oder direkt an eingezäunte 
Grundstücke oder Reisfelder grenzt.  



An den 
wenigen 
zugänglichen 
Stellen hatte 
ich selbst in 
der Nacht  
kein Glück 
mit Andrias. 
Da war 
Cynops 
pyrrhogaster 
wesentlich  
einfacher zu 
finden in der 
Vegetation 
am Rand der 
Flüsse.  



Hier handelt es sich wieder um die Zentrale  
Form, wie auch schon in Sasayama. 


